
iner inneren Eingebung folgend, sind die Schuhe
gleich am Auto zurückgeblieben. Denn auf dem
Weg zur Unterkunft hat die Natur einen paradie-

sischen Teppich ausgebreitet. Wie sanft und angenehm
der saftig grüne, asiatische Breitblatt-Rasen unter je-
dem Schritt nachgibt! Durch üppig sprießende Vegeta-
tion und über einen dahinplätschernden Bach geht es
hinauf zu einer einladenden Teakholz-Terrasse, die mit
ihren kreativen Blumen-Arrangements, rustikalen
Kleinodien und traditionellen Boden-Sitzkissen un-
weigerlich zu einem magischen Lebensmittelpunkt
wird. Auch die direkt angrenzenden, urgemütlich ein-
gerichteten Zimmer sprühen nur so vor landestypi-
schem Charme. Durch ihre Fenster eröffnet sich ein
wunderbarer Blick auf eine einzigartige, tropische
Pracht aus weiß, gelb, rot und violett erblühenden Blu-
men und Sträuchern. Und beim ersten Streifzug durch

Destination 

18 in Asien!  02/2005

Zwischen Reisfeldern 
und alten Werten

Der Norden Thailands besinnt sich 
auf seine Traditionen. Hotellerie und 
Kunstgewerbe haben das legendäre 

Lanna-Reich wiederentdeckt. Reisende
können sich auf seine Spuren 

begeben, ohne auf Komfort 
verzichten zu müssen

von Volker Klinkmüller
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diesen Garten Eden entpuppen sich die von weitem
sichtbaren Verdichtungen im Blattwerk der Bäume als
schmackhaft exotische Früchte. Das einzige Problem:
Sie verführen dermaßen zum Naschen, dass für die
überaus stilvoll zelebrierten Mahlzeiten kaum noch
Appetit verbleibt ... 

Land der tausend Reisfelder
Doch gerade die aufwändig zubereiteten kulinarischen
Köstlichkeiten zählen zu den Höhepunkten auf der
„Lanna Farm“. Nur 90 Kilometer von Chiang Mai ent-
fernt wurde dieses außergewöhnliche Resort zwischen
bewaldete Berghänge und idyllische Reisfelder ge-
setzt, um seinen Gästen typisch thailändische Lebens-
weise und Gastfreundschaft zu vorzuführen. Denn
heute ist es vor allem der Norden des Königreichs, der
Einblick in die Traditionen vermitteln kann. Der Nor-
den mit seiner Metropole Chiang Mai ist auch die Re-
gion, in der die großartigen Festivals des Landes – wie
der Jahreswechsel zu Songkran, das Lichterfest Loy
Krathong oder das regionale Blumen-Festival – mit
besonderer Inbrunst und Authentizität gefeiert werden.
Als Kulisse dafür bieten sich die historischen Wallan-
lagen und Wassergräben der Befestigungsanlagen an,
mit denen König Mengrai im 13. Jahrhundert die Re-
sidenz seines Reiches Lanna – dem „Land der tausend
Reisfelder“ – umgeben hatte. Allein im Altstadtkern
zeugt heute noch rund die Hälfte der insgesamt 150
Tempelanlagen von der einstigen Bedeutung. Mit
löwenartigen Tempelwächtern, stilisierten Naga-
Schlangen, kunstvollen Holzschnitzereien und vergol-
deten Schirmen verkörpern sie einen ganz eigenen Stil,
der seine Anleihen unter anderem bei den Burmesen
nahm – auch wenn das die Thailänder offiziell gar
nicht gern zugeben. 

Deshalb waren das sich gern mit dem Beinamen
„Rose des Nordens“ schmückende Chiang Mai und
das ganze Land geschockt, als die weltweit renom-
mierte Gesellschaft „National Geographic“ die Stadt
im März letzten Jahres mit dem wenig rühmlichen Prä-
dikat „getting ugly“ bedachte. Grund für die alarmie-
rende Bewertung sind die wachsenden Umweltproble-
me und die Tatsache, dass immer mehr Tempel und hi-
storische Bauten zwischen großflächigen Reklameta-
feln und monotonen Betonburgen verschwinden. 

Renaissance der alten Werte
Vielleicht kam die Warnung noch zur rechten Zeit.
Zwar ist die rasant gewachsene Stadt mit ihren Hoch-
häusern und dem Verkehrsgewühl inzwischen weit da-
von entfernt, ein beschauliches Bergdörfchen zu sein.
Doch es scheint, als würden althergebrachte Werte ge-
rade in letzter Zeit eine faszinierende Renaissance er-
fahren. 

Das lässt sich nicht nur an den betagten Holzhäusern

ablesen, die am Ufer des Ping-Flusses in stimmungs-
volle Restaurant-Oasen mit Rattan- und Bambus-Gar-
nituren, hölzernen Buddha-Figuren, schummrigen
Gaslaternen und wuchernden Hängepflanzen verwan-
delt worden sind. Mitten in der Stadt ist eine ganz neue
Generation von Hotels entstanden, die wertvolle Ein-
blicke in die Lanna-Kultur vermitteln kann: Gekrönt
von einem mächtigen, 200 Jahre alten Tamarinden-
Baum und auf drei lauschige Innenhöfe ausgerichtet,
locken die 40 geräumigen, stilvoll ausgestalteten Zim-
mer des „Tamarind Village“ mit Idylle, Ruhe und Ge-
lassenheit. Hier ist von der Rastlosigkeit Chiang Mais
nichts mehr zu spüren.  

Traditioneller Baustil wiederbelebt
Auch das neue „The Rachamankha“ erweckt mit sei-
nen nur 22 Zimmern und einer aufgelockerten Bau-
weise eher den Eindruck einer weitläufigen, buddhisti-
schen Klosteranlage. Als eine Art Museum und kultu-

02/2005 in Asien! 19

Destination 

BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs 

BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs 



relles Meisterstück ist es aus der Zusammenarbeit ei-
nes namhaften Architekten mit einem erfolgrei-
chen Designer entstanden. Die nach einer
althergebrachten, zeitaufwendigen Wei-
se errichteten Rauputz-Wände halten
die Räumlichkeiten auf angenehm
kühlen Temperaturen. Gedämpfte
Farben, Baldachin-Betten und
eine akzentuierte Dekoration
aus handgeschnitztem Mobi-
liar, erlesenen Antiquitäten
und zeitgenössischer
Kunst schaffen eine un-
verwechselbare, gedie-
gene Atmosphäre, die in
eine glorreiche Vergan-
genheit entführen soll.
Das Romantik-Restau-
rant wird von großen
Lanna-Laternen be-
leuchtet, während die
Galerie im Oberge-
schoss wertvolle Ein-
blicke in die Kulturge-
schichte vermitteln soll.

Als jüngstes Juwel
reiht sich das erst im De-
zember eröffnete „Manda-
rin Oriental Dhara Dhevi“
in die erlauchte Phalanx der
Nobel-Herbergen im Retro-
Stil ein. Seine Ausgestaltung
ist ebenfalls den architektoni-
schen und kulturellen Einflüssen
des legendären, historischen Lanna-
Königreichs nachempfunden, das für
300 Jahre die Region geprägt hat. Neben
den 142 luxuriösen Villen und großzügig ge-
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Souvenirs, Obst und 
Gemüse statt Schlafmohn 
Erfolgreiche Königs-Projekte zum Schutz der Minderheiten
bieten sich als interessante Touristen-Attraktionen an
Bis in die 80er Jahre  war die Regierungspolitik gegenüber den ethni-
schen Minderheiten Thailands in erster Linie von der Problematik des
Opiumanbaus und der Bekämpfung des Kommunismus bestimmt. Erst
allmählich entwickelte sich auch der Schutz des durch Brandrodungs-
Feldbau geschädigten Bergwalds zu einem wichtigen Motiv der "Hilltri-
be"-Politik. Die Idee, den Bergstämmen mithilfe von "Homestay"-Pro-
jekten weitere Einkommensquellen zu erschließen, ist im Vergleich zu
vielen anderen Maßnahmen noch sehr jung und oft privat initiiert. 

Alle Minderheiten gelten als handwerklich besonders begabt, wie
sich an den feilgebotenen Produkten auf den Märkten von Chiang Mai,
Chiang Rai und Mae Hong Son sowie oft  auch gleich am Straßenrand
ablesen lässt. In Chiang Rai zum Beispiel gibt es deshalb ein Büro der
staatlichen "Thai Hillcraft Foundation", die den Vertrieb von Souvenirs
wie Silberschmuck, Stickereien, Lackarbeiten oder Webwaren organi-
siert. Doch ist es vor allem die Königsfamilie, die sich um die Integrati-
on der Bergvölker verdient gemacht und mehrere Hilfsorganisationen
gegründet hat, um die Traditionen der Minderheiten zu bewahren und
sie gleichzeitig am wirtschaftlichen Aufstieg des Landes teilhaben zu
lassen.   

Eine besondere Erfolgsstory kennzeichnet das "Nong Hoi Royal Pro-
ject" bei Mae Rim, das nach einem Königsbesuch bereits 1969 initiiert
worden war. Es umfasst sieben Dörfer mit rund 360 Haushalten und
fast 3.000 Bewohnern, von denen die meisten zu den Hmong, Lisu und
chinesischen Haw zählen. Hier werden über 50 verschiedene Obst- und
Gemüsesorten angebaut, von denen sich am besten Kohl und Spinat
vermarkten lassen. Pro Jahr werden über 1,7 Millionen Kilogramm ge-
erntet, für die sich   umgerechnet rund 400.000 Euro erzielen lassen.
Jedes arbeitende Familien-Mitglied kann auf diese Weise ca. 2.500 bis
3.000 Euro pro Jahr verdienen. Durch dieses Projekt und einen Teil der
angelegten Terrassenfelder führen vier, ökotouristisch ausgerichtete
Reiserouten.

Die beste Möglichkeit für Touristen, ein Hilltribe-Projekt auf eigene
Faust zu erkunden, bietet sich als Selbstfahrer eines Mietwagens (ca.
15 bis 30 Euro pro Tag) von Chiang Mai oder Chiang Rai aus an. Die
Straßen Nord-Thailands sind hervorragend ausgebaut, meist nur spär-
lich befahren und führen durch überaus reizvolle Berglandschaften. Nur
rund 60 Kilometer südwestlich von Chiang Mai findet sich zum Beispiel
in den bergigen Ausläufern des Doi-Inthanon-Nationalparks das "Khun
Wang Royal Project", wo unter anderem mit dem Anbau von "Macada-
mia"-Nüssen experimentiert wird. Die hochwertigen Früchte der aus
Australien und Hawaii importierten Bäume und die daraus gewonnenen
Öle lassen sich unter anderem in der Kosmetik-Industrie verwenden.

Zu den bekanntesten Projekten zählen die Einrichtungen von "Mae
Fah Luang" (www.maefahluang.org/maefahluang/foundation/index.
asp). Das dazugehörige "Hilltribe Center" liegt zwischen fruchtbaren
Tälern auf dem Weg von Chiang Rai nach Mae Salong. Auch hier wurde
der Anbau von Schlafmohn gänzlich ausgerottet, um die  Bergstämme
ausschließlich zum Anbau von "CashCrops" - wie Soja, Blumen, Erd-
beeren, Lychies, Mais oder Kaffee - zu bewegen. Zudem werden junge
Mädchen in traditionellem Kunsthandwerk ausgebildet, damit sie ihr
Wissen später als Lehrerinnen in den Heimatdörfern weitergeben kön-
nen. Hier findet sich auch der Palast der 1995 verstorbenen Mutter von
König Bhumibol, nach der dieses Hilfsprojekt benannt wurde. Im ehe-
maligen Bediensteten-Flügel werden sogar Touristen-Zimmer für rund
50 Euro vermietet.
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stalteten Suiten stellt auch das hoteleigene Spa, das
den antiken Palästen der burmesischen Königs-

stadt Mandalay nachempfunden wurde, mit
seiner Fläche von über 3.100 Quadratme-

tern eine eigene Attraktion dar. Bei der
Einweihung dieses Hotels wurde

aber auch deutlich, dass die Rück-
besinnung auf Historisches

durchaus auch an Grenzen
stoßen kann: Verärgerte Be-

wohner der Stadt Lampang
protestierten nachhaltig ge-
gen eine imposante Minia-
tur-Kopie ihres Tempels
Wat Lai Hin, die als im-
posanter Blickfang ohne
ihre Einwilligung ge-
baut wurde. Der Streit
ist noch immer nicht
beigelegt und könnte
mit einer Modifizie-
rung des Kunstwerks
enden.   

Der zu den wichtig-
sten Sehenswürdigkeiten
zählende, legendäre

Nachtmarkt indes wird
trotz seines immer größer

werdenden Angebots an
Billigmitbringseln noch im-

mer von traditioneller Hand-
werkskunst bestimmt. Wer die

dazugehörigen Werkstätten er-
kunden will, sollte sich auf den Weg

zu den Bergvölkern in die überaus,
reizvolle Umgebung Chiang Mais ma-

chen. Denn die zerklüfteten und bewaldeten
Kalksteinberge Nord-Thailands bilden die Hei-

mat von sechs Volksgruppen der Hmong, Yao, Lahu,
Lisu, Akha und Karen, die sich durch zahlreiche Un-
tergruppen zu einer noch größeren Vielfalt erweitern.
Die Bergmenschen – von den Thais „Chao Khao“ ge-
nannt – kennen keine Stammesführer, sondern nur die
Dorfgemeinschaft mit einem Oberhaupt. Der Touris-
mus hat diese Lebensgemeinschaften zwar stark ver-
ändert, aber ihnen auch neue Einkommens-Möglich-
keiten erschlossen, was die Lebensqualität vielerorts
verbessert hat. Das geschieht heute längst nicht mehr
nur durch das Schreckgespenst fotowütiger Reisebus-
Gesellschaften, sondern immer mehr durch einen er-
freulichen Trend zu einer „Begegnung in Augenhöhe“.

Hochzeit im Thai-Stil
Denn dort laden immer mehr inter-
essante, sozialverträgliche „Ho-
mestay“-Projekte – wie die Ent-
spannung verheißende „Lanna
Farm“, die schon mehrfach ausge-
zeichnete „Lisu Lodge“ oder das
häufig von mystischen Nebel-
schwaden umwölkte „Lahu Out-
post“ – dazu ein, sich den Einhei-
mischen in einer besonders ein-
fühlsamen, für beide Seiten würdi-
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gen Weise zu nähern! Völlig zwanglos kann den Gast-
gebern über die Schultern geschaut oder auf die Felder
gefolgt werden. „Joys House“ hat sich sogar auf tradi-
tionelle, buddhistische Hochzeiten für westliche Aus-
länder-Paare spezialisiert. In orangefarbene Roben ge-
wandete Mönche unterweisen Braut und Bräutigam
behutsam in althergebrachten Riten, während nebenan

schon fieberhaft an den
farbenprächtigen Ge-
wändern gewerkelt wird.
Nicht zuletzt die begei-
sterten Dorfbewohner
und passionierte Musiker
mit landestypischen In-
strumenten sorgen dafür,
dass das dreitägige Spek-
takel allerlei exotische
Überraschungen und so-
mit unvergessliche Erin-
nerungen beschert.   

Derartige Begegnungen in Augenhöhe lassen sich
zudem wunderbar mit erlebnisreichen Trekking-Tou-
ren, Fahrrad-Ausflügen, Floß-Fahrten oder Elefanten-
ritten abrunden. Außer einmaligen Erinnerungen, hüb-
schen Fotos und dekorativem Kunsthandwerk können
beim Rückflug durchaus auch besonders sinnliche,
nachhaltige Souvenirs mit nach Hause gelangen: in ge-
selligen Kursen erlerntes Wissen über klassische Tän-
ze und traditionelle Massage-Techniken zum Beispiel
– oder die in aller Welt gerühmte thailändische Koch-
kunst, mit der sich die Daheimgebliebenen erfah-
rungsgemäß besonders gern überraschen lassen ...
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Luxeriöses Kuala Lumpur
Einen

Luxeriöses Kuala Lumpur
Einen

TOPANGEBOTE 
REJAN

BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs
BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs 

BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs
BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs
BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs BUs


